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Die deutsche Wirtschaft erholt
sich rasant von der schweren Kri-
se. Die EU-Kommission geht in
ihrer aktuellen Prognose für die-
ses Jahr von einem Wirtschafts-
wachstum von 3,4 Prozent aus, ei-
nige Wirtschaftsinstitute in
Deutschland ebenfalls, Bundes-
bank und Bundesregierung sind
geringfügig zurückhaltender. Fest
steht schon jetzt: Die Auftragsbü-
cher füllen sich wieder, der Auf-
schwung ist spürbar in den Be-
trieben, auch in der von der Krise
besonders schwer gebeutelten ost-
deutschen Stahlindustrie.

Vor diesem Hintergrund hat
die Tarifkommission für die ost-
deutsche Stahlindustrie am 22.
September die Tarifverhandlun-
gen aufgenommen. »Nach der
Krise fordern wir für die Beschäf-
tigten: Mehr ist fair«, sagt Jutta
Ehlers, die für Stahl Ost zuständi-
ge Tarifsekretärin in der Bezirks-
leitung. Die zentralen Forderun-
gen der IG Metall für die rund
6000 Beschäftigten in Berlin,
Brandenburg und Sachsen: Sechs
Prozent mehr Lohn. Gleiches

Geld für Leiharbeiter. Bessere Ge-
sundheitsförderung in den Betrie-
ben und alternsgerechtes Arbei-
ten, beispielsweise verkürzte Ar-
beitszeiten für ältere Beschäftigte.

Olivier Höbel, IG Metall-
Bezirksleiter Berlin-Brandenburg-
Sachsen und Verhandlungsführer,
erinnert die Arbeitgeber an die Fle-
xibilität der Beschäftigten während
der Krise. Zur Krisenbewältigung
hatten die Arbeitnehmer Kurzar-
beit mit Einkommensverlusten ak-
zeptiert. Höbel: »In der Krise ist es
der IG Metall gelungen, Arbeits-
plätze zu sichern. Umso mehr
müssen jetzt die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer am Erfolg
der Branche beteiligt werden.«

Alles andere, sagt Uwe Jahn,
der Betriebsratsvorsitzende der
Schmiedewerke Gröditz, wäre
den Kollegen in den Betrieben
nicht vermittelbar. »Unsere Leute
hatten in den letzten eineinhalb
Jahren bis zu 15 Prozent Einkom-
mensverlust«, sagt Jahn. »Die ha-
ben das mitgemacht, aber jetzt
kommen sie zu mir und fragen:
Wenn sich die Wirtschaft erholt,

wieso spüre ich das nicht in mei-
nem Portemonnaie?«

Denn dass es aufwärts geht,
daran gibt es keinen Zweifel. Das
bestätigt auch Holger Wachs-
mann, Betriebsratsvorsitzender
von Arcelor (EKO Stahl) Eisen-
hüttenstadt: »Wir sind zwar noch
nicht wieder auf Vorkrisenniveau,
aber die Zuwächse in den Auf-
tragsbüchern sind deutlich spür-
bar, und natürlich müssen daran
die Arbeitnehmer beteiligt wer-
den.« Mit 2700 Beschäftigten ist
EKO Stahl einer der größten Ar-
beitgeber der Region.

Grundsätzlich verbessern,
fordert IG Metall-Bezirksleiter
Höbel, muss sich auch die tarifli-
che Absicherung der Bezahlung
der 3000 Leiharbeiter in der deut-
schen Stahlindustrie: »Wir wer-
den hier keine zwei Klassen von
Beschäftigten dulden.« Der Tarif-
vertrag soll erstmals den Grund-
satz »Gleiche Arbeit – gleiches
Geld« einlösen und damit eine
einheitliche tarifliche Regelung
garantieren. Nach der Krise ist es
dafür auch höchste Zeit.

»Wachstum – auch beim Entgelt«
STAHL-TARIF-
RUNDE OST

Deutschland bleibt die
Konjunkturlokomotive
Europas. 3,4 Prozent
Wachstum erwartet die
EU 2010 für die deutsche
Wirtschaft – drei Mal so
viel wie prognostiziert.
Gute Zeiten also. Auch für
die aktuellen Stahl-Tarif-
verhandlungen. Vom Auf-
schwung profitieren muss
jetzt, wer zuvor die Krise
geschultert hat: die Ar-
beitnehmer.

Kundgebung anlässlich der Verhandlungen in der Stahltarifrunde Ost: Die Beschäftigten wollen ihren Teil vom Kuchen.
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Alternativkonzept
übergeben
Von zehn Standorten der
Daimler Financial Services
und Mercedes-Benz Bank
sollen nur drei in Berlin,
Saarbrücken und Stuttgart er-
halten bleiben. Seit Mitte Juni
demonstrieren Banker und
Bankerinnen für den Erhalt
mit einem wöchentlichen
Lunch Walk auf dem Potsda-
mer Platz. Am 17. September
hat eine Delegation das Alter-
nativkonzept zur Umstruktu-
rierung überreicht. »Umzug
der Funktionen, nicht der
Personen« lautet das Motto.
Erhalt der Standorte und
möglichst wenige Umzüge
von Mitarbeitenden fordert
der Konzernbetriebsrat. In-
zwischen beteiligen sich im-
mer mehr Nichtorganisierte
am Lunch Walk.

Gedenktafel zum
NS-Arbeiterwiderstand
Auf dem Gelände der ehema-
ligen Rüstungsfabrik Askania
im Stadtteil Mariendorf in
Berlin soll es bald eine Ge-
denktafel geben für durch
das NS-Regime ermordete
Arbeiter. Sie hatten sich mit
den Zwangsarbeitern solida-
risiert.
Spenden: Deutscher Frie-
densrat e.V., Berliner Bank
629077900, BLZ 10070848,
Stichwort »Gedenken Arbei-
terwiderstand«.

Leiharbeit explodiert
»Leiharbeit boomt nicht. Sie
explodiert geradezu.« Bodo
Grzonka, der für das Zeitar-
beitsprojekt des IG Metall-
Bezirks Berlin-Brandenburg-
Sachsen zuständige Tarifse-
kretär, schlägt Alarm.
Bundesweit werde jede zwei-
te Vollzeitstelle nur noch mit
Leiharbeitern besetzt. In
Brandenburg, Berlin und
Sachsen lägen die Zuwachs-
raten inzwischen bei 30 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr,
übertroffen noch von Baden-
Württemberg mit 35 Prozent.
Tendenz steigend: »Der Auf-
schwung und die sich daraus
ergebende erhöhte Personal-
nachfrage«, warnt Grzonka,
»werden dazu missbraucht,
die Leiharbeit fest zu etablie-
ren.«

Ursprünglich war Leih-
arbeit als arbeitsmarktpoliti-
sches Instrument gedacht,
um Spitzenbedarfe in den
Betrieben abzufedern und
flexibel auf die jeweilige Auf-
tragslage reagieren zu kön-
nen. Davon, sagt Grzonka,
könne keine Rede mehr sein.
Leiharbeit verdränge feste
Arbeitsverhältnisse mittler-
weile in großem Stil.

Umso dringlicher sei die
Forderung nach gleichen
Löhnen für gleiche Arbeit in
den am 22. September be-
gonnenen Stahl-Tarifver-
handlungen, sagt Jutta Eh-
lers, die für Stahl-Ost zustän-
dige Tarifsekretärin in der
Bezirksleitung: »Gute Vor-
aussetzungen für eine künftig
einheitliche tarifliche Min-
destabsicherung gibt es
schon durch viele vorhande-
ne Betriebsvereinbarungen.
Es geht jetzt um einen allge-
meinen Mindeststandard für
die Branche.« Eine Spaltung
in besser und schlechter be-
zahlte Beschäftigte will nie-
mand in der Tarifkommissi-
on hinnehmen.

Großdemonstration gegen längere Laufzeiten

Zur Großdemonstration »Atom-
kraft: Schluss jetzt« am 18. Sep-
tember in Berlin hatten auch
Metaller aus Berlin, Branden-
burg und Sachsen aufgerufen.

»Wir gehen für gute Arbeit
und gute Lebensbedingungen
auf die Straße. Dazu gehört
auch der Ausstieg aus der Kern-
energie. Wir lassen nicht zu,
dass Tausende Arbeitsplätze in
der Solar- und Windkraftindus-
trie und bei den kommunalen
Stadtwerken im Osten geopfert
werden«, erklärte Bezirksleiter
Olivier Höbel.

Die Bundesregierung hatte am
6. September beschlossen, den
Konsens über die Stilllegung
der deutschen Atomkraftwerke
aufzukündigen. Skandalös sind
die wirtschaftlichen Auswir-
kungen: Die Atomkraftwerk-
Betreiber werden bis zu 100
Milliarden Euro mehr Gewinn
einstreichen. Dieses Geld wird
anderswo fehlen – für Investi-
tionen in den Ausbau erneuer-
barer Energien, für Investitio-
nen in moderne Kohle- und
Gaskraftwerke und in unseren
Geldbeuteln.

Sofort umschalten, forderten die Demonstranten: »Atomkraft: Schluss jetzt«.

Philips Standort in Plauen bedroht
Die geplante Umstrukturierung
des gesamten Philips-Konzerns
gefährdet den Standort in Plau-
en. Mit großem Erfolg und gu-
tem Gewinn wird hier, wo
früher unter dem Namen Narva
produziert wurde, die H4-Lam-
pe hergestellt. Nun droht die
Verlagerung der Produktion
nach Polen. 150 von 440 Be-
schäftigten würden ihren Job
verlieren.

Im August und September
trafen sich deshalb IG Metall-
Bezirksleiter Olivier Höbel, der
Zwickauer Bevollmächtigte

Stefan Kademann, die Betriebs-
räte Andreas Rother und Bernd
Michalek, Geschäftsführer Ger-
hard Liebscher und der Pro-
duktionsvorstand Philips
Manfred Kwade zu Sondie-
rungsgesprächen. »Die Mana-
ger kamen mit leeren Händen«,
berichtet Stefan Kademann ent-
täuscht. »Uns wurden keine Al-
ternativen zur Verlagerung der
Produktion aufgezeigt. In mei-
nen Augen ist die Verlagerung
der H4-Lampe der größte be-
triebswirtschaftliche Unsinn
der letzten Zeit.«

Demo gegen Atomkraft
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Berlin
TERMINE

Ortsjugendausschuss
n Monatstreffen, 19. Okto-
ber, 16 Uhr, IG Metall-Haus,
Raum E 01.
Rechtsberatung
n Telefonische Beratung
für Mitglieder, mittwochs,
9 bis 12 Uhr, Telefon
25387–131.
Rentenberatung
n 5., 12., 19. und 26. Okto-
ber, 16 bis 18 Uhr, IG Me-
tall-Haus, Raum E 05, Bernd
Dimmey, Versichertenbera-
ter. Termine bitte unter Tele-
fon 31807860 abstimmen.
Erwerbslose
n 7. und 21. Oktober, 16 Uhr,
Treffen des AK Arbeitslosig-
keit, IG Metall-Haus, Raum
E 02 bzw. Raum E 01.
Seniorinnen und Senioren
n Mittwoch, 20. Oktober, 10
bis 12 Uhr, Infos zu Renten-
und Sozialfragen. IG Metall-
Haus, Raum 112.
n Montag, 15. November,
Besuch der Schwedischen
Botschaft. Anmeldung: 25.
Oktober, 10 bis 14 Uhr, IG
Metall-Haus, Raum 112,
Telefon 25387–110.
n Montag, 31. Januar 2011,
Restkarten für »Erich Käst-
ner« im Renaissance-Thea-
ter über Telefon 8611373.
Jubilarehrung
n Sonntag, 7. November, 11
Uhr, Konzertsaal der Univer-
sität der Künste, Harden-
bergstraße/Ecke Fasanen-
straße. Jubilare mit 40-, 50-,
60-, 80- und 85-jähriger IG
Metall-Mitgliedschaft wer-
den feierlich geehrt.

Siemens-Leiharbeiter zu Besuch
Betriebsräte und Vertrauensleute berieten mit Leihbeschäftigten

Wir wollen einen Kurswechsel
DELEGIERTE
DISKUTIERTEN

Die Delegiertenversammlung der Berliner IG Metall diskutierte mit
Michael Guggemos vom IG Metall-Vorstand
über unsere Herbstaktivitäten und weitere Vorhaben.

MitMichaelGuggemos, Leiter des
Vorstandsbüros der IG Metall,
hatten dieDelegierten einen enga-
gierten und kompetenten Diskus-
sionspartner.

Zu Beginn lieferte Michael
Guggemos eine fundierte Analyse
zur wirtschaftlichen Lage und
zum Kurs der Bundesregierung.
Er berichtete über die Diskussio-
nen im Vorstand und beriet ge-
meinsammit denDelegierten,wie
ein Kurswechsel im Interesse der
abhängig Beschäftigten, der Ju-
gend, der Rentnerinnen und
Rentner und der Arbeitslosen er-
reicht werden kann.

Nach intensiver Diskussion
verabschiedete dieKonferenz eine
Resolution »Kurswechsel für ein
gutes Leben«. Arno Hager, Erster
Bevollmächtigter der IG Metall
Berlin, stellte klar: »Regierung
undArbeitgeber verfolgen falsche
Konzepte. Wir wollen in den
Betrieben Druck machen und
weitere Mitglieder gewinnen, um
noch stärker für eine Politik im
Interesse der Mehrheit anzutre-
ten.«

Wesentliche Punkte
der Resolution sind:
Leiharbeit begrenzen und regulie-
ren!
Immer mehr Menschen sind von
unsicheren Beschäftigungsver-
hältnissen betroffen. Wir fordern:
n Gesetzliche Verankerung des
Grundsatzes »Gleiche Arbeit –
gleiches Geld«!
n Umsetzung der EU-Richtlinie
in deutsches Recht!
Wir verpflichten uns:
n In den Betrieben unseres Orga-
nisationsbereiches Leiharbeit zum
Thema zu machen.
n Tarifliche Regelungen mit dem

Ziel »Gleiche Arbeit – gleiches
Geld« anzustreben.
nBetriebsvereinbarungen zur fai-
ren Gestaltung der Leiharbeit zu
verhandeln.
Die jungen Menschen sind beson-
ders von der Krise betroffen.
Wir fordern:
n Mehr Investitionen im Bil-
dungssystem.
nQualifizierteAusbildungsplätze
für alle Jugendlichen.
n Übernahme der Auszubilden-
den nach der Ausbildung.
Sozialstaat stärken! Krisenverur-
sacher müssen zahlen!
Es ist unwürdig, wenn vor allem
Arbeitslose, Alleinerziehende und
die Bezieher vonALG 2 die Zeche
zahlen sollen. Wir fordern:
n Die Stärkung des Sozialstaates
und ein gerechtes Sicherungssys-
tem: Weg mit der Rente mit 67!
n Anstelle des ungerechten Spar-
pakets ein Konjunkturprogramm,
das aufMassenkaufkraft setzt und
die Regulierung der Finanzmärk-
te!
n Einen gesetzlichen Mindest-
lohn!« n

Michael Guggemos
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POLITIK GEFRAGT

Die Betriebsräte und Ver-
trauensleute der Stadtteillei-
tung Süd der Berliner IG Me-
tall appellieren an sechs
Berliner Bundestagsabgeord-
nete, um eine Regulierung
und Begrenzung von Leihar-
beit zu erreichen. »In vielen
Betrieben haben wir schon
durch betriebliche Vereinba-
rungen Leiharbeit zeitlich
begrenzt, den Anteil von
Leihbeschäftigten an der Be-
legschaft beschränkt, um die-
sem modernen Lohndum-
ping Grenzen zu setzen. Jetzt
ist die Politik gefordert!« n

Impressum

IG Metall Berlin
Alte Jakobstraße 149
10969 Berlin
Telefon: 03o 25387-147
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Ein Jahr nach Abschluss der Besserstellungsvereinbarung für Zeitarbeitnehmer/-
innen bei Siemens lud die zuständige Gewerkschaftssekretärin Irene Schulz mit
IG Metall-Betriebsräten und -Vertrauensleuten aus den Berliner Siemens-Betrie-
ben 30 Zeitarbeiter/-innen ins IG Metall-Haus ein. Hauptthema war die Umset-
zung der höheren Entgeltzahlungen für Leihbeschäftigte bei Siemens. Betriebs-
spezifische Erfahrungen wurden ausgetauscht und die Kontakte intensiviert. Die
Kampagne der IG Metall »Gleiche Arbeit – gleiches Geld« fand große Unterstüt-
zung. Weitere Aktivitäte sind geplant.
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Cottbus und Südbrandenburg

MELDUNG

Unsere Büros sind amMitt-
woch, 20. Oktober, geschlos-
sen. Das Team der Verwal-
tungsstellen nimmt an einer
Veranstaltung zur »Zukunft
der IG Metall« in Dresden
teil. An diesem Tag wird kei-
ne Rechtsberatung angebo-
ten. Wir bitten um Ver-
ständnis.

TERMINE

21. Oktober Finsterwalde
Gewerkschaftlicher Er-
werbslosenarbeitskreis
27. Oktober Finsterwalde

Betriebsräte Netzwerk

Für gerechte Politik – gegen soziale Kälte
Aktionen sind am 7. Oktober zur Leiharbeit und zur Rente am 21. Oktober vor Ort geplant.

Mit Drachenboot auf dem Schweriner See
JUGENDLICHE
TREFFEN SICH

Die IG Metall hat die Auszubildenden der verschiedenen SIAG-Standorte in
Deutschland zu einem gemeinsamen Kennenlern-Wochenende eingeladen.

Die diesjährige Tagung der Orts-
vorstände und der Beschäftigten
der Kooperationsregion Südbran-
denburg und Cottbus wird in Rei-
chenbach/Oberlausitz statt fin-
den. Begleitet von Jörn Kladen,
Pädagoge an der Bildungsstätte in
Berlin, werden die Ortsvorstände
kritisch Bilanz ziehen und über
künftige Schwerpunkte der loka-
len Gewerkschaftsarbeit beraten.

Auf der Tagesordnung stehen

die Auswertung der Betriebsrats-
wahlen, wahrnehmbare Öffent-
lichkeitsarbeit, künftige Kam-
pagnenplanung sowie die
Umsetzung von Jugend- undMit-
gliederprojekten. Wo müssen wir
Änderungen vornehmen, um
künftig noch besser die Interessen
unserer Mitglieder vertreten zu
können? Wir wollen auch über
die Vorbereitung des Gewerk-
schaftstages sowie über die Sozial-

Im Rahmen der Herbstkampagne
der IGMetall organisieren wir am
7. Oktober einen Aktionstag zur
Leiharbeit auf dem Gelände des
Kraftwerkes Jänschwalde. Dort
verteilen unsere Betriebsräte an
die anwesenden Leiharbeitskräfte
Infopakete.

AmDonnerstag, 21. Oktober

laden wir Interessierte zu einer
Podiumsdiskussion zur »Rente
mit 67 – 69 – 71 …?« um 17.30
Uhr in das Lindner Congress Ho-
tel nach Cottbus ein.

Das Einführungsreferat hält
die Kollegin Stefanie Janczyk vom
IGMetall-VorstandsbereichSozial-
politik. Es sind Bundestagsabge-

ordnete aller Parteien eingeladen.
Wir freuen uns auf einen kernigen
Schlagabtausch und die Auseinan-
dersetzung mit unseren Forderun-
gen. Moderiert wird die Veranstal-
tung von Ralf Jußen - Redakteur
von Antenne Brandenburg.

Wir mischen uns ein – du
auch? n

und Handwerkskammerwahlen
diskutieren.

AusdiesemAnlassbleibendie
Büros in Finsterwalde und Cottbus
inder40.KalenderwochevonMon-
tag bis Mittwoch geschlossen. Es
wird keine Rechtsberatung ange-
boten.

Die telefonische Erreichbar-
keit der Verwaltungsstellte ist
durch eine Vertretung abgesi-
chert. n

Nicht nur die Bundeshauptstadt
Berlin, sondern auch die Landes-
hauptstadt Schwerin ist eine Reise
wert.

Vom 10. bis zum 12. Septem-
ber nahmen 18 junge Kollegen
von den SIAG-Standorten Leip-
zig, Ruhland und Massen an ei-
nem von der IG Metall geplanten
Wochenende teil. Ziel war, dass
sich die Jugendlichen kennenler-
nen und Erfahrungen austau-
schen konnten.

Der Freitagabend begannmit
Grillen und einem Kennlernspiel,
was für eine Menge Spaß sorgte.

Am Samstagvormittag standen
die Auszubildenden in einem
Quiz im Wettstreit. Für die zwei
Erstplazierten und dem Zweit-
platzierten gab es jeweils einen
kleinen Preis.

Bei hervorragendem Wetter
kam dann der Höhepunkt, das
Drachenbootfahren auf dem
Schweriner See.

Ziel war das Schweriner
Schloss. Keiner konnte sich vor-
stellen, dass fast vier StundenDra-
chenbootfahren so anstrengend
und gleichzeitig so lustig sein kön-
nen.

Besonders dankten die Teil-
nehmer Manfred, der die Trom-

mel rührte, Geschichten über
Schwerin erzählte und das Dra-
chenboot dirigierte sowie Steffen,
dem Steuermann, der den Teil-

nehmern immer die richtige
Technik vorgab und ihnenmit sei-
nen netten Sprüchen in Erinne-
rung bleiben wird. n

Ortsvorstände gehen in Klausur
Die Planung der IG Metall-Arbeit im Jahr 2011 steht im Mittelpunkt

Die Teilnehmer des SIAG-Wochenendes
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Ostbrandenburg

GEGEN NAZIS

DEMOKRATIEFEST
Mit Hilfe der Stadtverwal-
tung Beeskow, insbesondere
des Bürgermeisters, organi-
sierten die DGB-Gewerk-
schaften einen bunten Nach-
mittag auf dem Marktplatz.
Unsere aktiven IG Metaller
zeigten an unserem Info-
stand wieder deutlich auf,
dass Nazis in unseren Parla-
menten nichts zu suchen
haben.

Olaf Himmel als DGB-
Regionsvorsitzender machte
in der Podiumsdiskussion
deutlich, dass auch in den
Betrieben alles getan werden
muss, um Demokratie zu
verwirklichen. Demokratie
im Betrieb ist ohne Betriebs-
rat nicht denkbar. Leider
werden immer noch Be-
triebsratswahlen von den Ge-
schäftsführungen blockiert.
Ein besonderer Dank gilt
unseren IG Metall-Vertrau-
ensleuten der Holzwerkstof-
fe und Tool GmbH Beeskow,
die für die gesamte Organi-
sation des gelungenen Festes
verantwortlich waren.

JAV-WAHLEN

Zwischen dem 1. Oktober
und 30. November 2010
werden die Jugend- und
Auszubildendenvertretun-
gen gewählt.

Sind im Betrieb mehr als
fünf Azubis beschäftigt, muss
der Betriebsrat die Wahl ein-
leiten, auch wenn scheinbar
bei den Jugendlichen und
Auszubildenden kein Interes-
se besteht. Wählbar sind im
übrigen Arbeitnehmer, die
das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben.

Wahlunterlagen können
in der IG Metall-Verwal-
tungsstelle angefordert wer-
den.

Jubilarfeier in Eisenhüttenstadt
Mitglieder für 40-, 50- und 60-jährige Mitgliedschaft geehrt

Wählt jetzt Schwerbehindertenvertreter
Alle vier Jahre wählen auch die Schwerbehinderten ihre Interessenver-
tretungen in allen Betrieben, in denen mindestens fünf schwerbehinder-
te Menschen oder ihnen Gleichgestellte beschäftigt sind.

Der Deutsche Gewerkschafts-
bund Ostbrandenburg mit seinen
Einzelgewerkschaften nutzte den
Brandenburgtag am 4. und 5. Ok-
tober in Schwedt, bei all der Feie-
rei im 20. Jahr der »Wiederge-
burt« des Landes auch ernste
Themen zu platzieren.

Mit einem Stand im Rahmen
der Initiative »Gleiche Arbeit –
Gleiches Geld« machten wir auf
die prekären Arbeitsbedingungen
in der Zeitarbeit aufmerksam und

sammelten Unterstützerunter-
schriften für die Gründungserklä-
rung dieser Initiative. n

Die Wahlen zu den Schwerbehin-
dertenvertretungen sind im Zeit-
raum vom 1. Oktober und dem 30.
November.

Schwerbehindertenvertreter
oder Schwerbehindertenaus-
schüsse (wo mindestens 50
Schwerbehinderte oder ihnen
Gleichgestellte arbeiten) küm-
mern sich besonders intensiv um
die Belange behinderter Men-
schen im Betrieb. Sie setzen sich
für ihre Integration in den Ar-
beitsprozess ein. Sie versuchen,

Gefahren zu beseitigen, die zu Be-
hinderungen führen können.

Schwerbehinderte brauchen
unsere Unterstützung. Auch sie
müssen die gesetzlich garantierten
Mitbestimmungsmöglichkeiten
voll in Anspruch nehmen können.
Dafür sorgen IG Metall und die
Betriebsräte. Deshalb engagieren
sie sich auch für die Wahl der
Schwerbehindertenvertretungen.
Nur mit einer Interessenvertre-
tung können die Rechte der
Schwerbehinderten gegenüber

den Arbeitgebern wirksam durch-
gesetzt werden.

Für die entsprechende Quali-
fizierung der Gewählten und den
Austausch der Erfahrungen bieten
wir als IG Metall vor Ort eine
Plattform. Fachlich unterstützt
uns im Landesamt für Soziales
und Versorgung das Integrations-
amt aus Frankfurt (Oder).

Eine Gesprächsrunde mit In-
teressierten diente zur Vorberei-
tung der Wahlen am 13. September
in Eisenhüttenstadt. Erfahrene

»Hasen« wie Hans-Joachim Do-
machowski von ArcelorMittal und
dankenswerter Weise Herr Ulrich
Fränsel vom Integrationsamt hat-
ten wertvolle Tipps parat.

Die Verabredung war, sich
mindestens drei Mal im Jahr zu
treffen, um Erfahrungen und In-
formationen auszutauschen. Der
Aufruf geht an alle, die die Vo-
raussetzung erfüllen, auch die
Wahlen zu organisieren. Wendet
euch an den Betriebsrat oder an
die IG Metall-Verwaltungsstelle. n

Brandenburgtag in Schwedt
IG Metall für faire Leiharbeitsbedingungen

Der Erste Bevollmächtigte Peter Erns-
dorf im Gespräch mit Doro Zinke, der
Landesbezirkschefin des DGB.

Peter Ernsdorf, Erster Bevollmächtigter der IG Metall Ostbrandenburg, und
Festredner Jochen Kletzin bedankten sich bei allen 268 Jubilaren für ihre jahr-
zehntelange Treue zur IG Metall.
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Oranienburg und Potsdam
AUSGEPLAUDERT

von Manfred Ende
Deutschland ist wieder die
Wachstums-Lokomotive in
Europa, der Konjunktur-Zug
hat sich in Bewegung gesetzt,
mit verdunkelten Fenstern
und geräuscharm. Einzig
dem wartenden Fußvolk auf
dem Bahnsteig rufen Zug-
führer wie der marktradikale
Rainer Brüderle laut zu: »Zu-
rück bleiben bitte!« Denn
für denWirtschaftsminister
sind Lohnforderungen, hö-
here Harz IV-Sätze, gesetzli-
che Mindestlöhne oder gar
die Rentengarantie wachs-
tumsgefährdende Eingriffe,
die den Zug zum Entgleisen
bringen könnten (Rentenga-
rantie wurde 2009 wohl »ver-
sehentlich« beschlossen).
Also zurück bleiben, wähler-
wertes Fußvolk, um nicht die
freie Fahrt zur Endstation zu
bremsen, die da heißt: »Sha-
reholder-Value-Kapitalis-
mus«. Ein Raubtierkapitalis-
mus, der statt nachhaltigen
Wirtschaftens nur das kurz-
fristige Wohl des Aktionärs
in den Mittelpunkt unter-
nehmerischen Handelns
stellt. Längst gilt nicht mehr:
»Was dem Arbeitgeber nutzt,
nutzt auch dem Arbeitneh-
mer.« Wir finden im Fahr-
plan keinen Hinweis auf
gerechtfertigte Lohnsteige-
rungen, auf Abschaffung der
Nullrunden für Rentner oder
gar deren überfällige »Ost-
West-Angleichung«. Nur
nicht derart FDP-unfreund-
liche Bremsklötze. Also fährt
der Zug verdunkelt und ge-
räuscharm, um noch lange
mit dem Hinweis auf die
Wirtschaftskrise wuchern zu
können. Vielleicht hat es sich
an den beschwerlichen Fuß-
marsch gewöhnt, das Fuß-
volk, und es wäre ungehörig,
es jetzt aufwecken zu wollen.
Sollen sie doch weiterhin
kleine Brötchen verzehren,
während im Speisewagen der
Luxusklasse der Champa-
gner fließt. n

Schwarze Luftballons flogen
GEWERKSCHAFTER
MACHEN MOBIL

Am 27. August ließen die Beschäftigten von Francotyp Postalia
100 schwarze Luftballons aufsteigen, an denen symbolisch 57
gezeichnete Köpfe mit der Aufschrift »Ihr sollt fliegen« hingen.

Mit dieser Aktion während des
Sommerfestes des Unternehmens
protestierten rund 80 Beschäftigte
gegendengeplantenAbbauvonvo-
raussichtlich 57 Arbeitsplätzen in
Birkenwerder. Gemeinsam mit
dem Betriebsrat wurde die Aktion
von der IGMetall organisiert.

Dass die überwiegendeMehr-
heit der Beschäftigten um ihre Ar-
beitsplätze fürchtet, hat seinen
Grund darin, dass im Juli 2011 die
zweijährige Sicherungsvereinbar-
ung endet und durch ein Konzept

zur »nachhalti-
gen Sicherung
des Standortes
Birkenwerder«
ersetzt werden
soll. Damit ist
nichtnurderFer-
tigungsstandort aktuell bedroht,
sondernauchdiegesamteadminis-
trative Verwaltung, insbesondere
dernichtunerheblicheBereichFor-
schung und Entwicklung.

Bernd Thiele, Erster Bevoll-
mächtigter fordert dagegen »eine

nachhaltige Unternehmensent-
wicklung, InnovationundBeschäf-
tigungssicherung«. Mit Aktionen
werden die Beschäftigten des Un-
ternehmens auch zukünftig die
Position des Betriebsrats und der
IGMetall unterstützen. n
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Viel Geduld brauchte die IG Me-
tall, bis die Infoterra-Geschäfts-
führung in Tarifverhandlungen
einwilligte. Die Infoterra GmbH
ist eine 100-prozentige Tochter
des EADS-Astrium-Konzerns
und ein Spezialist für Geoinfor-
mationsprodukte mit dem
Schwerpunkt »zivile Nutzung
hochmoderner Satellitentechnik«
mit Sitz in Friedrichshafen. Ein
Betriebsteil mit 23 Beschäftigten
befindet sich in Potsdam.

Gleich nebenan hat die Leih-
arbeitsfirma Delphi IMM GmbH
ihren Sitz. Beide leben in Symbio-
se. Zur Zeit verleiht Delphi an In-
foterra rund 70 Leiharbeitnehmer,
und das kontinuierlich seit Jahren.
Drei Viertel der Belegschaft von
Infoterra in Potsdam sind Leihar-
beitnehmer. Während die Be-
schäftigen im Mutterbetrieb von
Infoterra in Friedrichshafen den
Tarifvertrag derMetall- und Elek-
troindustrie Baden-Württem-
bergs genießen, ticken die Uhren
in Potsdam anders. Tarifbindung
ist hier nicht angesagt, dafür Leih-
arbeit umso üppiger, und das zu
Löhnen, von denen die meisten

ohne soziale Zuschläge vom Staat
nicht leben können. EinzelneKol-
legen nahmen Kontakt mit der IG
Metall auf. Nach mehreren Info-
Veranstaltungen reifte die Er-
kenntnis, dass es ohne Betriebsrat
sowie volles Bekenntnis zur IG
Metall keine Alternative gibt. Pa-
rallel wurden in beiden Betrieben
Betriebsräte gewählt. DerOrgani-
sationsgrad stieg von 0 auf 70 Pro-
zent. Dann wurde eine betriebli-
che Tarifkommission gewählt
sowie der Beschluss zur Tariffor-
derung gefasst:
Angleichung an den Tarifver-

trag Metall- und Elektroindustrie
Berlin-Brandenburg sowie
Übernahme der Leiharbeit-

nehmer von Delphi zu Infoterra.
Obwohl die IGMetall Infoter-

ra und Delphi IMM bereits im
März ein Klärungsgespräch anbot,
wurde dies erst am 9. Juni geführt.
Dabei erklärte die Infoterra-Ge-
schäftsführung, dass sie ohne Ge-
nehmigung von Astrium nicht in
Tarifverhandlungen mit der IG
Metall eintreten kann. Dazu kom-
me sie erst erst nach der Sommer-
pause.Das brachte denUnmut un-

serer Mitglieder zum Kochen. So
fiel das Sommerfest der Infoterra
buchstäblich ins Wasser, weil na-
hezu alle Beschäftigten aufgrund
der Hinhaltetaktik der Geschäfts-
führung geschlossen zur Veran-
staltung der IGMetall kamen.

Da der Begriff Sommerpause
relativ ist, wurde von der IGMetall
eine Erklärungsfrist bis zum
31. August gefordert. Erst nach
weiterem Druck erklärte die Info-
terra-Geschäftsführung auf der
Betriebsversammlung am 15. Sep-
tember Verhandlungsbereitschaft.
Ob der Spruch »Was lange währt,
wird gut«, gilt, wird das Verhand-
lungsergebnis zeigen. n

Infoterra vor den Tarifverhandlungen
Eine fast unendliche Geschichte
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Ludwigsfelde
MERCEDES BENZ

Ein Grund zu jubeln?
Seit wenigen Monaten stei-
gen die Aufträge bei Merce-
des Benz in Ludwigsfelde
wieder. Die Kurzarbeit ist
überstanden und es wird in
zwei vollen Schichten pro-
duziert.

Man könnte glauben,
jetzt lädt der Arbeitgeber
zur Party nach demMotto:
»Sektflaschen raus und die
Korken knallen lassen!«
Doch die gute Laune bleibt
aus, denn unsere Kollegin-
nen und Kollegen in der
Produktion müssen richtig
knüppeln. Denn der Gastge-
ber hat in den letzten Mona-
ten die dritte Schicht aufge-
löst und den Großteil der
Befristeten entlassen. Jetzt
stellt er fest, dass sich die
vielen Transporter nicht von
allein bauen.

Seine fixe Idee ist, die
Azubis als vollwertige Mitar-
beiter ans Band zu stellen
und so die fehlenden Kolle-
gen zu ersetzen. Damit wird
zwei Mal gespart, zum einen
an der Ausbildung und zum
anderen an der Übernahme
der befristeten Kolleginnen
und Kollegen. Wir Jugend-
vertreter, Betriebsräte und
die IG Metall stellen uns die
Party anders vor: Die Be-
fristeten werden fest einge-
stellt. Zudem werden die
Azubis nach ihrer Ausbil-
dung unbefristet übernom-
men. Erst dann kommt rich-
tig Stimmung auf. n

Wir sind jung und setzen uns ein
DIE JUNGE GENERATION
IST ALLES ANDERE ALS
UNINTERESSIERT

Auf dieser Seite geht es heute um die Jugend. Als Autoren
sind beteiligt Diana Kunth, Fritzi Matthies und Christian
Schletze-Wischmann. Wer mehr wissen will, kann einfach
auf unserer Homepage die Jugendseite anklicken.

Öfter ist davon zu lesen, dass die
heutige Jugend unpolitisch ist und
sich kaum für irgendetwas inte-
ressiert. Außerdem erscheint der
Altersdurchschnitt vieler betrieb-
licher und gewerkschaftlicher
Gremien relativ hoch.

Doch es geht auch anders,
meint die 22-jährige Betriebsrätin
Diana Kunth von Mercedes-Benz
in Ludwigsfelde: »Als jungeKolle-
gin setze ich mich für die unbe-
fristete Übernahme der Auszubil-
denden und die Festeinstellungen
unserer Befristeten ein.«

Auch Björn Oertl von der
SMB Schwermechanik in Wildau
setzt sich als junger Betriebsrat für
seine Kolleginnen und Kollegen
ein. Für ihn steht fest: »Wer mit-
bestimmen will, muss handeln,
vor allem wenn er ein junger Kol-
lege ist.«

Fritzi Matthies ist
seit einigen Mo-
naten alsMitglied
des IG Metall-
Vertrauensleute-
vorstands eine
Ansprechpartne-
rin für die Belan-
ge der Angestell-
ten beiMercedes-
Benz Ludwigsfel-
de. Sie sagt: »Es
ist vor allem im Angestelltenbe-
reich wichtig, eine starke Interes-
senvertretung zu haben – nur
dann könnenwir Erfolge erzielen.
Die Themen sind vorhanden, nun
sollen die ersten Schritte folgen.«

Alle drei verbindet, dass sie
jung sind und sich aktiv in die be-
trieblichen Auseinandersetzun-
gen einmischen. Dies haben sie
schon als Jugendvertreterinnen

und Jugendvertreter getan und
erste Erfahrungen sammeln kön-
nen. Im Herbst 2010 sind wieder
JAV-Wahlen. Damit besteht die
Chance, weiter Nachwuchs für ei-
ne zukünftig gute Betriebsrats-
und Gewerkschaftsarbeit zu fin-
den.

Übrigens: Unsere Verwal-
tungsstelle hatte imAugust 639 ju-
gendliche Mitglieder. n
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JAV-WAHLEN 2010

ImWahlzeitraum Oktober
bis November 2010 werden
wieder die Jugend- und Aus-
zubildendenvertretungen
gewählt. Wir möchten alle
Azubis und Jungfacharbeite-
rinnen und Jungfacharbeiter
bis 25 Jahre auffordern zu
kandidieren und sich für die
Interessen der Jugend einzu-
setzen. Unterstützung rund
um die Wahlen gibt es von
Christian Schletze-Wisch-
mann.

Seit zehn Jahren widmen wir das
letzte Augustwochenende unse-
ren neuenAzubis. Auch in diesem
Jahr haben sich 60 junge Leute im
Jugendcamp der IG Metall vor
dem Ausbildungsstart kennenler-
nen können.

Die neuen Azubis haben sich
bei Denksport, Teamarbeit, leich-
ter körperlicherAnstrengung und
gemütlichem Beisammensein
ausgetauscht und Kontakte ge-
knüpft. Außerdem erhielten sie
Einblick in die Arbeit der Jugend-

und Auszubildendenvertretung,
von Betriebsrat und IG Metall.
Das Jugendcamp ist mittlerweile
auch ein fester Termin für unsere
Vertrauensleute. 30 von ihnen ha-
ben es als Sommertreff genutzt
und hatten so dieMöglichkeit, die
Azubis kennen zu lernen und die
nächsten Aktionen zu planen.

Es war für alle ein schönes
Wochenende und wir wünschen
unseren »Neuen« viel Erfolg bei
ihrer Ausbildung und ihrer Zu-
kunft. n

Jugendcamp 2010
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Ostsachsen

HOCHWASSER

IG Metall hilft
Mitgliedern, die vom Hoch-
wasser betroffen sind, haben
eine finanzielle Unterstüt-
zung erhalten. Für die Men-
schen in Polen und Tsche-
chien haben wir Hilfsgüter
gesammelt und vor Ort
übergeben.

HAUSTARIF

KEK Laußnitz
Niedrige Löhne sind bei
KEK in Laußnitz nichts
Neues, während die anderen
Unternehmen des TEKA-
Konzerns in Hessen und
NRW verbandstarifgebun-
den sind. »Muss das für im-
mer und ewig so bleiben?«
Diese Frage stellten sich vie-
le Kolleginnen und Kolle-
gen. Die Antwort wurde in
mehreren Mitgliederver-
sammlungen gefunden: Wir
wollen einen Haustarifver-
trag. Nach der Wahl der be-
trieblichen Tarifkommission
wurden im Juni und August
die ersten Verhandlungen
geführt. 320 Euro Einmal-
zahlung in diesem Jahr, 2,7
Prozent mehr, ein Weih-
nachtsgeld stehen auf der
Forderungsliste.

Mitmach-Angebote
Ehrenamtliche können aktiv mitgestalten und mitreden.

Jugendcamp mit den neuen Azubis
IG METALL ZUM
ANFASSEN

Traditionsgemäß haben wir die »Neuen« zu Beginn ihrer Ausbildung in unser Jugend-
camp ins »Querxenland« nach Seifhennersdorf eingeladen. Vom 20. bis 22. August tra-
fen sich 47 Auszubildende mit den Betriebsräten und Jugendvertretern ihrer Betriebe.

Die Betriebsratswahl wurde abge-
schlossen. Zeit für ein Fazit. »Wie
immer war die Wahlbeteiligung
sehr hoch. Das zeigt, die Beschäf-
tigten wollen ihre Interessenver-
tretung«, sagt Stephan Hennig,
Erster Bevollmächtigter der IG
Metall in Bautzen. 60 Betriebsräte
wurden gewählt. Deutlich mehr
Betriebsräte als noch vor vier Jah-

ren sind Mitglied der IG Metall.
Bei den freigestellten Betriebsrä-
ten sind es sogar 100 Prozent.

Wir möchten allen wieder ge-
wählten und auch den neu ge-
wählten Betriebsräten zu ihrer
Wahl gratulieren. »Trotz des gu-
ten Ergebnisses dürfen wir nicht
übersehen, dass es noch Betriebe
ohne Betriebsrat gibt«, sagt Ste-

Arbeitslosen Mitgliedern und
Rentnerinnen und Rentnern bietet
die Arbeit bei den Wohnbereichs-
vertrauensleuten viele Gelegenhei-
ten, aktiv bei uns mitzumachen.
Die Palette reicht von der Ausge-
staltung der Weihnachtsfeiern bis
hin zur Unterstützung bei betrieb-
lichen Aktionen. Aber auch den

Wohnbereichsvertrauensleuten
wird mit Exkursionen und Semina-
ren viel geboten. Die Wohnbe-
reichsvertrauensleute bestimmen
in der Delegiertenversammlung
und im Ortsvorstand über unsere
Arbeit mit. Wir freuen uns über je-
den, der mitmacht. Bei Interesse
03591–52 14 11 anrufen. n

phan Hennig. Wenn die Beschäf-
tigten eine Interessenvertretung
wollen und sich Kolleginnen fin-
den, die »sich den Hut aufsetzen«,
dann kommt auch eine Betriebs-
ratswahl zustande. Beispiele wie
bei KEK in Laußnitz und Bos-
ecker Verteilerbau in Zittau be-
weisen das. Und die Praxis bestä-
tigt, mit Betriebsrat haben die
Beschäftigten bessere Regelungen,
mehr Sicherheit. n

Insgesamt 47 Auszubildende von
Bosch Sebnitz, Bombardier Gör-
litz, Bombardier Bautzen und Sie-
mens haben an unserem Jugend-
camp teilgenommen. So lernten
die »Neuen« gleich zu Beginn ih-
rer Ausbildung den Betriebsrat
und die Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung (JAV) ihres Be-
triebs kennen. Natürlich gab es

darüber hinaus viele interessante
Information von und über unse-
ren Ortsjugendausschuss.

Ausführlich erläutert wurde
die Notwendigkeit der Mitglied-
schaft in der IG Metall und wofür
wir stehen. Dabei wurde deutlich
gemacht, dass der Anspruch auf
mindestens zwölfmonatige Über-
nahme nach der Ausbildung von
den IG Metall-Mitgliedern er-
kämpft wurde. Erklärt wurde
auch, warum wir gegen die Rente
mit 67 sind und wie wir uns einen
neuen Generationenvertrag vor-
stellen. Neben den Informationen
und Gesprächen kam auch der
Spaß beim Teamparcours nicht zu
kurz. n

Fazit zu den Betriebsratswahlen 2010
Die Wahlbeteiligung war besser als im Jahre 2006.

Mal hören, was die von der IG Metall so bieten.

Azubis von Bosch stellen sich vor.
Gruppenbild mit allen Teilnehmern
und klarer Forderung
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Chemnitz
TERMINE

BR-Tagung
Betriebsrätetagung am

4. Oktober, 14 Uhr, Gewerk-
schaftshaus, Jägerstraße 5-7
in Chemnitz

Senioren-AK
Seniorenarbeitskreis am

13. Oktober, 9.30 Uhr, OBH,
Hainstraße 125, in Chemnitz

VL-Ausschuss
Vertrauensleuteausschuss

am 19. Oktober, 16 Uhr, Ge-
werkschaftshaus, Jägerstraße
5-7, in Chemnitz

Jubilarehrung
Jubilar-Ehrung IG Metall

am 20. Oktober, 16 Uhr,
Stadthalle, Theaterstraße 3,
09111 Chemnitz

Ortsvorstand
Sitzung des Ortsvorstan-

des am 28. Oktober, 14 Uhr,
Gewerkschaftshaus, Jäger-
straße 5-7 in Chemnitz

IN KÜRZE

Tarif
Für die Beschäftigten der
Firma HÖRMANN-Indus-
trietechnik geht es am 22.
Oktober 2010 in die zweite
Verhandlungsrunde für
mehr Einkommen.

Leiharbeit fair gestalten
IG METALL GEHT
IN DIE OFFENSIVE

Mit einem riesigen Infostand auf dem Chemnitzer Neumarkt
beteiligte sich die IG Metall Chemnitz Anfang September an der
Kampagne »Leiharbeit fair gestalten«. Die IG Metall sammelt
bundesweit Unterschriften.

Kaum zieht die Konjunktur an,
nimmt die Zahl der Leiharbeit-
nehmer wieder rapide zu. In eini-
gen Firmen machen Leiharbeit-
nehmerinnen und Leiharbeit-
nehmer bereits 20 Prozent der Be-
legschaft aus.

Die IGMetall hat deshalb die
Initiative »Leiharbeit fair gestal-
ten« ins Leben gerufen. Es geht im
Wesentlichen darum, dass der
Grundsatz: »GleicheArbeit = glei-
ches Geld« auch für Leiharbeit-
nehmer gelten muss. Für diese
Initiative sammelt die IG Metall
bundesweit Unterschriften.

Am3. Septemberwar es dann
in Chemnitz soweit. Auf dem
Neumarkt sprachen Kolleginnen
und Kollegen aus Betrieben viele
Passanten an. Und das Echo war
super: Große Zustimmung und
knapp 400 Unterschriften. Sprü-
che wie: »Gleicher Lohn ist längst
überfällig, nicht nur bei Leihar-
beit, sondern auch zwischen Ost
und West. Ein gesetzlicher Min-
destlohnmuss her«, waren an die-
sem Tag nicht selten. Am Info-
stand waren auch Menschen, die

aktuell für 6,65 Euro die Stunde
als Leiharbeiter arbeiten müssen.
Auch deswegen fordert die IG
Metall Arbeitsplätze, die allen Be-
schäftigten Sicherheit und Per-

spektive bei fairen Arbeitsbedin-
gungen in den Betrieben bieten.
Das ist in vielen Ländern Europas
Gesetz. Hier muss Deutschland
endlich nachziehen.
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Das neue Schuljahr hat begonnen
und damit die Ausbildung für viele
junge Menschen. Wirtschaftskrise,
Fachkräftemangel, prekäre Be-
schäftigung sindnur einige Proble-
me,mit denenwir indenBetrieben
zu kämpfen haben. Es wird eine
spannende Zeit für Betriebsräte
und IG Metall. Nur gemeinsam
können wir die anstehenden He-
rausforderungen meistern. Das
sollten wir den neuen Auszubil-
denden von Anfang an deutlich
machen. Die IG Metall empfiehlt,

einebetrieblicheBegrüßungsrunde
für die Azubis zu organisieren, in
denen der Betriebsrat sich und sei-
ne Arbeit vorstellt, die Aufgaben
der Gewerkschaft erklärt und die
neuen Kolleginnen und Kollegen
für die IG Metall gewinnt. Dafür
gibt es ein erprobtes Konzept und
Infomaterial (siehe Fundstelle). Ich
komme auch sehr gern selbst vor
OrtundgestaltedieBegrüßungder
Auszubildenden mit euch gemein-
sam. n

steffen.reissig@igmetall.de

Begrüßungsrunde für Azubis
IG Metall bietet Konzepte und Material an.

FUNDSTELLE

Auszubildende
Eine genaue Beschreibung
der Konzeption »Begrü-
ßung der neuen Auszubil-
denden« und Musterprä-
sentationen für Powerpoint
findet ihr im Aktiven-Portal
IG Metall-Jugend
www.apo.igmetall.de
RBetrieb
RBasis-Ansprache
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Leipzig
IN KÜRZE

Zur Übertragung des
Urlaubsanspruchs
Auch wenn der Arbeitneh-
mer das ganze Jahr über
krank war und auch bis zum
Folgejahr bis zum 31. März
noch nicht arbeitsfähig war,
entsteht auf alle Fälle ein
Urlaubsanspruch zumindes-
tens in Höhe des gesetzli-
chen Mindesturlaubs von 20
Arbeitstagen.
Die Übertragung ist erst
einmal bis ins Folgejahr
vorzunehmen. Inwieweit ein
weitergehender Urlaubsan-
spruch über mehrere Jahre
besteht, ist in dem Urteil
durch den Europäischen Ge-
richtshof (EuGH) noch
nicht bewertet wurden. Das
Landesarbeitsgericht (LAG)
Hamm hat entschieden, ge-
nau diese Frage dem EuGH
zur Entscheidung vorzule-
gen, ob nämlich Urlaubsan-
sprüche über Jahre hinweg
addierbar sind.
Eine Abgeltung des Urlaubs
erfolgt auch dann, wenn
man aus der Firma ausschei-
det und zu dem Zeitpunkt
des Ausscheidens immer
noch arbeitsunfähig war.
Handlungsempfehlungen:
Wir empfehlen den Arbeit-
nehmern, bei Fortbestehen
des Arbeitsverhältnisses den
Arbeitgeber darauf hinzu-
weisen, dass der gesetzliche
Mindesturlaub in das Folge-
urlaubsjahr mit zu überneh-
men ist (Geltendmachung
schreiben). Ein entsprechen-
des Formular stellt die Ver-
waltungsstelle zur Verfü-
gung.
Hierbei ist zu berücksichti-
gen, dass tarifliche oder ar-
beitsvertragliche Ausschluss-
fristen zu beachten sind.Was
den Urlaubsanspruch angeht,
der über den gesetzlichen
Mindesturlaub hinaus geht:
Dazu gibt es derzeit noch kei-
ne einheitliche Rechtsspre-
chung. Dies müsste noch an
einem konkreten Fall verhan-
delt werden. n

Fast wie ein zweiter Beruf
NEUE BETRIEBSRÄTE
ABSOLVIEREN
GRUNDLAGENSEMINAR

Was ist zu tun, wenn der Chef plötzlich einem
Kollegen kündigen will? Wie ist der Wider-
spruch zu formulieren? Welche Paragrafen
müssen berücksichtigt werden?

Dies ist eine der vielen Problem-
stellungen,mit denen sich neu ge-
wählte Betriebsratsmitglieder im
Grundlagenseminar BR 1 be-
schäftigen müssen. In kleineren
Arbeitsgruppenwerden praxisna-
he Fallbeispiele bearbeitet. Dabei
zeigt sich sehr schnell, dass es
nicht nur um arbeitsrechtliches
Wissen, sondern besonders um
ein hohes Verantwortungsbe-
wusstsein des Betriebsrats als In-
teressenvertreter der Belegschaft
geht. Gerade bei Kündigungen
geht es sehr oft um die Existenz-
grundlage einer ganzen Familie.
Einige Arbeitgeber kündigen sehr
schnell und unüberlegt. Der Be-
triebsrat hat dann die schwere
Aufgabe, einen qualifizierten Wi-
derspruch zu formulieren und

über Alternati-
ven für eine Wei-
terbeschäftigung
des Betroffenen
nachzudenken.
Leichter gesagt
als getan. Auch
das will gelernt
sein. Das Thema
»Kündigung« ist
aber nur ein
Bruchteil des ge-
samten Seminar-
inhalts. Eine
Woche Grundla-
genseminar ist
bestimmt kein
Zuckerschlecken, es ist aber not-
wendig, um als Betriebsratsmit-
glied gute Arbeit leisten zu kön-
nen. n

Grundlagenseminar der IG Metall für Betriebsräte (BR 1)
vom 26. bis 30. Juli 2010 in Leipzig. Eine Arbeitsgruppe
erarbeitet einen Widerspruch gegen eine Kündigung des
Arbeitgebers.
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TERMINE

11. Oktober, 14 Uhr
Kraftfahrerschulung Nord
Mütterbegegnungszentrum
der Stadt Leipzig
Klingenthaler Straße 14,
04349 Leipzig

20. Oktober, 14.30 Uhr
Erwerbslosenzusammen-
kunft
Begegnungsstätte der
Volkssolidarität
Kieler Straße 63 – 65, 04357
Leipzig

18. Oktober, 10 Uhr
Erwerbslosenfrühstück
Zentrum für Integration e.V.
Demmeringstraße115,
04177 Leipzig

11. Oktober, 10 Uhr
Verkehrswacht der AGA
Erich-Zeigner-Allee 62,
04229 Leipzig

Im August hat das neue Schuljahr
und damit die Ausbildung für vie-
le junge Menschen begonnen.
Wirtschaftskrise, Fachkräfteman-
gel, prekäre Beschäftigung sind
nur einige Probleme, mit denen
wir zur Zeit in den Betrieben zu
kämpfen haben. Es wird eine
spannende Zeit für Betriebsräte
und IG Metall. Nur gemeinsam
können wir die anstehenden He-
rausforderungen meistern. Das
sollten wir den neuen Auszubil-
denden von Anfang an deutlich
erklären. Die IG Metall empfiehlt
daher eine betriebliche Begrü-
ßungsrunde für die Azubis zu or-
ganisieren, in denen der Betriebs-
rat sich und seine Arbeit vorstellt,
die Aufgaben der Gewerkschaft
erklärt unddie neuenKolleginnen
undKollegen für die IGMetall ge-
winnt. Dafür gibt es ein erprobtes

Konzept und Infomaterial. Eine
genaue Beschreibung und Mus-
terpräsentationen für Powerpoint
findet ihr im Aktiven-Portal der
IGMetall-Jugend (apo.igmetall.de
R Betriebe R Basis-Ansprache)
oder in der örtlichen Verwal-
tungsstelle. Ich komme auch sehr
gern selbst vor Ort und gestalte
die Begrüßung der Auszubilden-
den mit euch gemeinsam. n

Kontakt:
steffen.reissig@igmetall.de

Begrüßungsrunde für die neuen Azubis
Die IG Metall bietet Konzepte und Material an.
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SBV-Wahlen 2010
»Dein Kreuz für dein Rückgrat« lautet das Motto.

Zukunft mitbestimmen
JAV-WAHL
2010

Im Oktober und November diesen Jahres werden
in den meisten Betrieben die Jugend- und
Auszubildendenvertretungen ( JAV) gewählt.

Die Schwerbehindertenvertre-
tung (SBV) stärkt nicht nur be-
hinderten Arbeitnehmern den
Rücken: Demokratie, Mitbestim-
mung und Chancengleichheit ge-
hören zum Arbeitsleben.

Ab 1. Oktober bis 30. November
stehen – wie alle vier Jahre – die
Wahlen der Schwerbehinderten-
vertretungen an. Und die sind an-
gesichts der Krise und alternder
Belegschaften zum Durchsetzen
von Rechten und Chancen unver-
zichtbar.

Die Schwerbehindertenver-
tretung vertritt die Interessen der
behinderten Beschäftigten ge-
genüber dem Arbeitgeber, sie
setzt sich für passende Arbeitsbe-
dingungen und mehr Arbeits-
platzsicherheit ein. Das ist bitter
nötig, Denn Arbeit kann krank
machen. Und Krankheit und Be-
hinderung können zur Kündi-
gung führen. n

Druck machen für faire Leiharbeit
Infotour in Zwickau wirbt für »Gleiche Arbeit – Gleiches Geld«.

21. August 2010: Zahlreiche Men-
schen aus unserer Region unter-
stützen die Forderung nach fairer
Leiharbeit.

Vor der Krise wurde Leihar-
beit noch als Jobmotor gefeiert. Seit
den Massenentlassungen in der
Leiharbeit ist das widerlegt. Die IG
Metall hat immer wieder darauf
hingewiesen, dass Leiharbeit keine
Arbeit schafft, sondern zum Abbau
von Stammbeschäftigten führt.

Jetzt, wo sich die Wirtschaft er-
holt, sind in Zwickau über 40 Pro-
zent aller Stellen nur in der Leih-
arbeit zu finden. Einstellungen in
ordentliche Beschäftigung sind
kaum zu verzeichnen.

Grund genug, gerade jetzt
Druck zu machen: Die deutsche
Gesetzgebung zur Leiharbeit ist ei-
ne Einladung zum Lohndumping
und europarechtswidrig. Damit
sich das ändert, suchen wir weiter-

hin Unterstützer für die Forderung
»Gleiche Arbeit – Gleiches Geld«.

Am 21. August, im Vorfeld
des Stadtfests, hatten die Zwick-
auer am Georgenplatz die Gele-

genheit, sich an unserem Info-
stand an der Initiative zu beteili-
gen. Bisher sind über 1800 Unter-
schriften allein bei der IG Metall
Zwickau zusammengekommen. n

Die JAV ist Ansprechpartner und
zugleich Stimme der Jugendlichen
und Auszubildenden im Betrieb.

Gemeinsam mit dem Be-
triebsrat und der IG Metall macht
sie sich für eine gute Ausbildung
und die anschließende Übernah-

me stark. Im Herbst könnt ihr
wieder entscheiden, wer Eure In-
teressen künftig vertreten soll.

Für alle, die selbst aktiv wer-
den wollen: Traut Euch mitzumi-
schen, kandidiert. Die Wahl der
JAV ist eine wichtige Sache. Denn

Ihr als junge Beschäftigte habt
spezielle Interessen – wie bei-
spielsweise die Übernahme nach
der Ausbildung.

Bei der Wahl bestimmt Ihr,
wer Eure Interessen und Rechte in
den nächsten zwei Jahren gegen-

über der Betriebsleitung vertritt
und Euer Ansprechpartner bei
Problemen ist.

Bei Interesse meldet Ihr Euch
einfach bei Eurer JAV, Eurem Be-
triebsrat oder bei Eurer IG Metall
in Zwickau. n

Infotour Leiharbeit am 21. August

Impressum

IG Metall Zwickau

Bahnhofstraße 68–70

08056 Zwickau

Telefon 03 75 – 27 36-0

Fax 03 75 – 27 36-500

E-Mail: zwickau@igmetall.de

Internet: www.zwickau.igm.de
Redaktion: Stefan Kademann

(verantwortlich), Sebastian

Wowra

Neue Öffnungszeiten
in der Verwaltungsstelle Zwickau

Büro Zwickau:

Montag: 8.30 bis 12 und

13.00 bis 15.30 Uhr

Dienstag: 8.30 bis 12 und

13 bis 17 Uhr

(nur dienstags Rechtsberatung)

Mittwoch : ganztags geschlossen

Donnerstag: 8.30 bis 12 und

13 bis 15.30 Uhr

Freitag: 8.30 bis 12 Uhr

nur nach Vereinbarung

BITTE BEACHTEN


